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Nachruf – Filmemacher
Michel Deville ist tot

PARIS. Michel Deville hat mit Romy
Schneider, Brigitte Bardot und Catherine
Deneuve gedreht. Der Nachwelt hinter-
lässt der Regisseur, der im Alter von
91 Jahrengestorben ist, rund30Werke.Da-
runter waren Erfolge wie »Das wilde
Schaf«, »Datenschutz«, »Der Tölpel« und
»Gefahr im Verzug«.

Meister
der Satire

Bekannt für Filme
wie »Das wilde
Schaf« und »Gefahr
im Verzug«: Regis-
seur Michel Deville.
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Deville wurde am 13. April 1931 in
Boulogne-Billancourt geboren. Seinen
ersten Langfilm drehte er Anfang der
60er-Jahre, in denen er erste Achtungs-
erfolge erzielte. Ihnen folgten »Zärtliche
Haie« (1967) mit Anna Karina und Mario
Adorf und »Der Bär und die Puppe« (1969)
mit Brigitte Bardot. Die Liebeskomödie
war einer ihrer letzten Filme.

Fünf Jahre später erschien die frivole
Gesellschaftssatire »Das wilde Schaf« mit
Romy Schneider, die darin die Geliebte
eines Frauenhelden spielt. Im Jahr 1986
gewann Deville für die erotische Thriller-
satire »Gefahr im Verzug« den César-
Filmpreis als bester Regisseur. Deville galt
als diskreter und schwer einzuordnen-
der Regisseur, der seinen eigenen Weg
zwischen Autoren- und Kommerzkino
ging. (dpa)
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Stuttgarts »Ring« als Zyklus
STUTTGART. Nach dem Ab-
schluss der Neuproduktion des
»Ring des Nibelungen« an der
Staatsoper Stuttgart mit der
Premiere von »Götterdämme-
rung« Ende Januar kommt die
gesamte Tetralogie zweimal als
Zyklus zur Aufführung: Jeweils
zwischen dem 3. und 12. März
sowie vom 5. bis 10. April ist der

gesamte »Ring« auf der Stuttgar-
ter Opernbühne zu erleben. Bei-
de Zyklen werden von General-
musikdirektor Cornelius Meister
dirigiert. Im Rahmen ihres Früh-
jahrsfestivals »Stricken am My-
thos« bietet die Staatsoper Stutt-
gart außerdem ein umfassendes
Rahmenprogramm. (eg)

www.staatsoper-stuttgart.de

Kölner Ratspolitiker stellen sich gegen Konzert von Waters
KÖLN. Politikerinnen und Politi-
ker aus dem Kölner Stadtrat
haben sich über Parteigrenzen
hinweg gegen ein geplantes Kon-
zert des Pink-Floyd-Mitbegrün-
ders Roger Waters in Köln aus-
gesprochen. Die Grünen-Frak-
tion veröffentlichte am Dienstag
einen entsprechenden offenen
Brief, in dem die Kölner Lanxess-

Arena aufgefordert wurde, »alles
dafür zu tun, um das Konzert
noch zu verhindern«. Unter dem
Text waren die Namen von
Vertretern von Grünen, CDU,
SPD, FDP, Volt, einer Einzelman-
datsträgerin und eines Einzel-
mandatsträgers zu finden. Man
stelle »sich geschlossen gegen
jeden Antisemitismus«, hieß es.

Waters wird vorgeworfen, anti-
semitische Propaganda zu
betreiben. Um geplante Auftritte
des Musikers in Deutschland
gibt es seit geraumer Zeit Streit,
Forderungen nach Konzertabsa-
gen häuften sich. Auf der Web-
site der Kölner Lanxess-Arena ist
sein Konzert für den 9. Mai ange-
kündigt. (dpa)

Nachruf – Von der Miss Austria zum Kinostar der 50er- und 60er-Jahre: Nadja Tiller ist mit 93 Jahren gestorben

VON DORIT KOCH UND CHRISTIANE BOSCH

HAMBURG. Als Nadja Tiller als Edelpros-
tituierte Rosemarie Nitribitt auf der Lein-
wand die Doppelmoral der Wirtschafts-
wunderzeit entblößte, war das 1958 ein
Skandal – für die Schauspielerin wurde es
ihre wichtigste Rolle. »Das Mädchen Rose-
marie« lockte Millionen Zuschauer in die
Kinos und blieb für immer eng mit der
Filmdiva verbunden. Nur der Name ihres
Mannes konnte da noch mithalten: Walter
Giller und Nadja Tiller waren einst ein
Traumpaar des Films. Im Alter von 93 Jah-
ren starb die österreichische Schauspiele-
rin in der Nacht zu Dienstag in Hamburg,
mehr als elf Jahre nach ihrem Mann.

Giller und Tiller blieben bis zum Tod
des Komödianten im Dezember 2011
unzertrennlich, auch wenn sie in einer
luxuriösen Seniorenresidenz am Hambur-

ger Elbufer getrennte – aber natürlich
nebeneinander liegende – Appartements
bewohnten. Beim Dreh zur »Schlager-
parade« hatte die gebürtige Wienerin ihre
große Liebe kennengelernt. Beide wurden
privat ein Paar – und für zahlreiche Pro-
duktionen auch im Film, etwa in »Schloss
Gripsholm« (1963).

Vorführdame in Wiener Hutsalon

Ihren großen Auftritt als Rosemarie
Nitribitt aber hatte Tiller allein. Platin-
blond und hochhackig, mondän und ver-
rucht, Vamp und Verführerin – so gab sie
die Frankfurter Edelprostituierte, die ein
Jahr zuvor ermordet worden war. Regis-
seur Rolf Thiele interessierte nicht die
Lebensgeschichte der Nitribitt – sein

Ikone des Nachkriegskinos

sozialkritisches Drama lieferte eine Satire
auf Wirtschaftswunderzeit und Doppel-
moral. Der Film lockte die Zuschauer in
Scharen in die Kinos, lief bei den Filmfest-
spielen von Venedig und gewann in den
USA einen Golden Globe.

Für Tiller wurde »Rosemarie« zur Rolle
ihres Lebens – als umschwärmte Filmdiva
gab sie dem Traum vom großen Glamour

ein Gesicht. Damit spielte sie sich auch auf
die Wunschzettel der europäischen Regis-
seure. Die berühmte Rolle von Anita
Ekberg im Trevi-Brunnen in »La Dolce
Vita« oder Filme mit Marcello Mastroianni
oder Alain Delon – die Angebote waren da.
Doch Tiller lehnte ab. »Ich war leider nicht
klug genug und zu dumm und habe dann
drei sehr berühmte Filme nicht ange-

Nadja Tiller 1960 in der Titelrolle des Films »Die Botschafterin«. FOTO: DB/DPA

Nadja Tiller im Jahr
2013 in Bremen bei
der Aufzeichnung
der Fernsehsendung
»90 Jahre Loriot –
Der große Geburts-
tagsabend«.
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nommen«, sagte Tiller kurz vor ihrem
90. Geburtstag.

Bevor sie im Kino als kühle Schönheit
und verführerisches Luxusgeschöpf be-
geisterte, war das Theater ihr Zuhause.
Mutter Erika Körner Operettensängerin,
Vater Anton Tiller Hofschauspieler – der
Weg auf die Bühne lag nahe. Ihr erstes
Engagement erhielt sie 1949 am Wiener
Theater in der Josefstadt. Ihre zweimalige
Kür zur »Miss Austria« (1949, 1951) in
jener Zeit war ihrer Karriere an dem biede-
ren Haus allerdings wenig förderlich. So
verdiente sich die junge Schöne als Vor-
führdame im»HutsalonSusi«nebenherein
Zubrot.

Drehs mit Gabin und Belmondo

Gleichzeitig bastelte sie an ihrer Film-
karriere und ließ sich auch von einem
Fehlstart nicht entmutigen: Ihr kleiner Part
in der Beethoven-Biografie »Eroica« von
1949 wurde wegen Überlänge des Werks
wieder herausgeschnitten. Unterhaltungs-
filme wie »Der Traum vom Glück« (1949)
an der Seite von O. W. Fischer jedoch
brachten ihr Filmerfahrung, bald folgten
anspruchsvollere Rollen. In der Liebes-
komödie »Sie« (1954) fand sie über-
zeugend ins Rollenfach der Femme fatale
und traf auf den späteren »Rosemarie«-
Regisseur. Für Thiele war sie auch in »Die
Barrings« (1955) schön und skrupellos –
sie selbst fand den Film für ihre Karriere
wichtiger als »Rosemarie«.

Tiller begeisterte in Filmen wie »Laby-
rinth der Leidenschaften« (1959), »Die
Buddenbrooks« (1959), »Lulu« (1962). Die
Umschwärmte drehte mit Jean Gabin (»Im
Mantel der Nacht« bezeichnete sie 2019
als ihren Lieblingsfilm), Curd Jürgens, Yul
Brynner, Mario Adorf, Jean-Paul Bel-
mondo. Filmemacher besetzten die Schau-
spielerin mit der leicht rauchigen Stimme
bevorzugt als erotische Dame mit dem
gewissen Etwas.

Als später tolle Kinoangebote ausblie-
ben, wechselte sie Ende der 60er-Jahre
zögerlich zum Fernsehen und wurde Gast
vieler Serien. Am Ende war sie in mehr als
120 Filmen und Serien zu sehen. (dpa)

Ausstellung – Eine Schau in München beleuchtet die Kunst- und Kulturgeschichte der Blume vom Altertum bis heute

VON EVA-MARIA MAYRING

MÜNCHEN. Wer denkt, Blumen wären
kein Thema für eine Kunstausstellung,
hat weit gefehlt. Blumen und Blüten sind
seit jeher begehrt und bewundert. Rund
170 Werke mit floraler Thematik präsen-
tiert die Kunsthalle München mit dem
Titel »Flowers Forever«. Gemälde, Skulp-
turen, Fotografien, Design, Mode, interak-
tive Medieninstallationen sowie natur-
wissenschaftliche Objekte haben die
Kunsthistoriker des Museums zu einem
zauberhaften und zugleich facettenrei-
chen Strauß gebunden, der nicht nur Blu-
menfans begeistert. Auch die unter-
schiedlichen Attribute, Symbolik und
Bedeutung der Pflanzen werden beleuch-
tet. »Zudem ist diese Ausstellung eine Pre-
miere in der Kunst- und Kulturgeschichte,
die sich mit der Blume vom Altertum bis
heute beschäftigt«, betont Direktor und
Kurator Roger Diederen.

In der Kunst und der Naturwissen-
schaft spielen Blumen ebenfalls eine gro-
ße Rolle. Es bestehen präzise und kunst-
volle Illustrationen von Blumen. Blüten
aus aller Welt regten Künstlerinnen und
Künstler zu vielfältigen floralen Kreatio-
nen an, die über die rein botanisch korrek-
te Darstellung hinausgingen und Kunst-
objekte wurden. Kunst, Natur und Wis-
senschaft feiern zugleich ihre Pracht und
Vielfalt der Farben und Formen.

»Blumen besitzen eine große Symbol-
kraft,« so Kuratorin Franziska Stöhr. »Sei

es in der Mythologie, Religion, Kunst oder
Politik. Und in früheren Jahrhunderten
waren Blumen begehrte Statussymbole.«
Die Sinnbilder haben sich über die Jahr-
hunderte regional unterschieden und
bekamen unterschiedliche Bedeutungen.
Sie stehen unter anderem für das Leben
und seine Vergänglichkeit, werden als
Freundschafts- oder Liebesbeweis ver-
wendet oder repräsentieren Macht und
Widerstand in Politik und Gesellschaft.

Verspiegelter Raum

Was heute als Massenprodukt global,
oft zu Tiefpreisen gehandelt wird, war in
den Niederlanden im 17. Jahrhundert ein
fast unbezahlbares Gut. Da steigerte sich
die Wertigkeit einer Tulpenzwiebel ins
Maßlose, die Preise gingen durch die
Decke. Mit der Bezeichnung »Tulpen-

manie« wurden damals Spekulations-
geschäfte getätigt, wie man anhand von
satirischen Gemälden ersehen kann. Heu-
te hingegen sind sowohl die Blumenzucht
als auch der Handel längst global organi-
siert, was Künstlerinnen und Künstler zur
Beschäftigung mit ökologischen und so-
zialen Fragen veranlasst.

Unser Konsumverhalten beleuchtet
Rebecca Louise Law mit der Installation
»Calyx«. Bei diesem Kunstobjekt mit
150 000 getrockneten Blumen wird Ver-
gänglichkeit und auch Wertlosigkeit von
einer immensen Blütenanzahl präsentiert.
Nicht mehr die einzelne Pflanze besitzt
ihren Stellenwert, sondern die leblose, flo-
rale Masse dominiert das Kunstobjekt. Der
Betrachter bewundert zwar die kunstvolle
Installation, doch gleichzeitig entsteht der
Gedanke, wie nutzlos der Überfluss der
verdorrten Blütenpracht doch ist.

Musealer Blütenparcours
Der Künstler Miguel Chevalier, der

bereits in den Schaufenstern eines Münch-
ner Modegeschäfts seine florale Blumen-
pracht installierte, gestaltete in der Kunst-
halle einen ganzen Raum mit virtueller,
digitaler Kunst. Riesige Pflanzenblätter
und farbenprächtige Blüten in satten Far-
ben wiegen und bewegen sich nahezu
natürlich. Für den Betrachter kreieren
Natur und Künstlichkeit eine Art Schwere-
losigkeit, die durch die Verspiegelung des
Raumes noch unterstützt wird.

»Hier werden Blumen und künstliche
Intelligenz zum Leben erweckt«, erklärt
Franziska Stöhr die fantastische Kreation.
Beim Betreten des Raumes wird der
Betrachter sozusagen Mitgestalter, ein Teil
der Illumination, denn durch sein Vorhan-
densein definiert er die räumliche Dimen-
sion. Er wird Gestalter und Betrachter
zugleich. (GEA)

Installationsansicht
von Miguel Cheva-
liers »Extra-Natural«
in der Kunsthalle
der Hypo-Kultur-
stiftung München.
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Ausstellung – Feministisches
Grafikdesign in Hamburg

HAMBURG. »Do women have to be naked
to get into the Met.Museum?« (Müssen
Frauen nackt sein, um ins Met.Museum
zu kommen): Mit diesem legendären Pos-
ter machte die Aktivistinnengruppe Guer-
rilla Girls 1989 in New York darauf auf-
merksam, dass Frauen zwar ein beliebtes
Bildmotiv sind, aber nur wenige weibli-
che Positionen in Museen, Galerien und
Kunstinstitutionen ausgestellt werden.
Unter dem Motto »The F* word – Guerrilla
Girls und feministisches Grafikdesign«
zeigt das Museum für Kunst und Gewerbe
Hamburg (MK&G) bis zum 17. September
eine Ausstellung mit Plakaten der Aktivis-
tinnen, die seit Jahrzehnten auf Ungleich-
heiten, Diskriminierung und Machtver-
hältnisse im Kunstbetrieb hinweisen.

Seit 2022 befindet sich das Gesamtwerk
der Guerrilla Girls im MK&G, nun werden
erstmals rund 100 Arbeiten präsentiert. Die
Plakate der Künstlerinnen bilden dabei den
Ausgangspunkt einer Gruppenschau, die
500 Arbeiten von Gestalterinnen von 1870
bis heute umfasst.

»In Zeiten, in denen an vielen Orten der
Welt für die existenziellen Rechte von Frau-
en gekämpft wird, wollen wir nicht an-
klagen, sondern einen positiven Beitrag
leisten und deutlich zeigen, mit welchem
ungebrochenen Willen, mit welchem Witz
und welcher Zuversicht Gestalterinnen
schon immer auf höchstem Niveau arbei-
ten und für einander einstehen«, sagte
Museumsdirektorin Tulga Beyerle. (dpa)

Ausgangspunkt
Guerrilla Girls

Kabaretttheater insolvent
MÜNCHEN. Die Münchner Lach- und
Schießgesellschaft hat nach längerem
Ringen Insolvenz angemeldet. Der Ver-
such eines Neubeginns sei unternehme-
risch und persönlich gescheitert, teilten
die Gesellschafter Bruno Jonas und Laila
Nöth mit. Mit diesem Schritt mache man
den Weg frei für eine altlastenfreie Über-
tragung der bedeutsamen Spielstätte aus
der Insolvenz heraus. (dpa)
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Die Ausstellung »Flowers Forever – Blu-
men in Kunst und Kultur« ist bis zum
27. August in der Kunsthalle der Hypo-
Kulturstiftung München, Theatiner-
straße 8, zu sehen. Geöffnet ist täglich
von 10 bis 20 Uhr. Unter dem Titel
»Natur feiern in der Stadt« gibt es in
München zudem bis zum 7. Oktober ein
Flower-Power-Festival auf Plätzen, Lein-
wänden und in Kunsträumen. (GEA)

www.hypo-kunsthalle.de
www.flowerpowermuc.de
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